44ter 
Jahrgang. 


Der Schiffbruch. 


Gleichwie in der Politik, wo Alles ruht, Alles den dolce- 
far-niente-Schlaf der Lazzaroni ſchläft, ehe die Bewegungen und 
Volksbrandungen ihr Haupt erheben, iſt es auch in der Natur. 
Wehe, wenn Beide von Stürmen bedroht werden und eine Re⸗ 
volution dahinraſ't, die Opfer über Opfer verlangt und nicht 
cher ruht, bis ſie ausgegohren und ihrer Rache der verſöhnende 
Tribut geworden. 

Meer! Ocean! ha! wie vor deinem Anblick all die Welt⸗ 
gürtelgedanken des Menſchen ſich in nichts auflöſen. Ein nie⸗ 
geahnter Schauer dringt durch die Seele, wenn deine grünen 
Wellen am Ufer einherſtürmen, immer eine die andere verſchlin⸗ 
gend, während das Toſen der Brandung die Lüfte erſchüttert. 
Dann, o Meer! deine Tiefe mit ihren Ungeheuern und Felſen⸗ 
riffen, mit ihren Korallen und Perlen ſammt den verſenkten 
Schaͤtzen, die dein gaͤhnender Schlund ſeit Jahrtausenden zu ſich 
hinabgezogen. 

Wer je in ſeinem Leben einen Seeſturm erlebt, wer da 
mit angeſehen, wie die wahnwitzig gewordene Natur aus ihren 
Fugen getreten und nun gleich einem Raubthier mit raſenden 
Sprüngen auf Raub ausgeht und Alles um ſich her zu zer⸗ 
malmen droht, dem wird die gräßlicherhabene Scene Zeit feines 
Lebens vor Augen ſtehen. Menſchen, die das Schickſal in eine 


Sonnabend den J. Anguſt. 


Allgemeiner 


berſchleſiſcher Anzeiger. 


ſolche Schule der Prüfung geſchickt, haben Anſpruch auf unſere 
Achtung, und Ehre jenem engliſchen Richter, der einſt in einem 
Straffalle ſagte: „Macht's gnädig mit dem alten Matroſen, er 
hat viel große Seeſtürme glücklich überſtanden und da ihm der 
Himmel gnädig geweſen, ſo wollen wir Menſchen es auch ſein.“ 

Laſſen wir theilweis einen Augenzeugen ſprechen, der Ge⸗ 
fahren eines Seeſturmes glücklich überwunden und dem Tod ins 
Auge geſchaut hat, als er ſeine Reiſe von Jaffa wiederum nach 
dem europäijchen Feſtlande antrat. — Wir ſchifften uns bei 
ſehr ſtürmiſchem Wetter ein und die Wellen ſchlugen mit aller 
Kraft gegen die Felſen, welche das Ufer bildeten. Heulend und 
brauſend ſtürmten die unendlichen Waſſerwogen heran und ho: 
ben das Schiff wie ein Stückchen Kork in die Höhe, um es 
den andern Augenblick wieder in die Tiefe hinabzuſchleudern, 
daß wir weder das Ufer noch das Schiff erblickten. Der Schaum, 
den das empörte Meer aufwühlte, glich einem hefligen Regen, 
der Wind peitſchte die Segelſtangen an einander und grauenhaft 
rannte das Geheul des Sturmes durch das Tauwerk. Das 
Schiff ſprang in der weiten Waſſerwüſte auf wie ein Widder, 
der mit ſeinen Hörnern die Erde ſtoßen will. Kaum war das 
Vordertheil in das Meer hinabgetaucht, als wolle es den ganz 
zen Coloß mit ſich in die Tiefe nachziehen, als der hintere Theil 
wieder von den Wellen emporgehoben wurde. Der Himmel war 
grau und nebelig und nur hier und da jagten zerriſſene Wollen 


dahin. Die Sonne ging unter, roth wie Blut. Der Capitain 


und der Steuermann ſtanden beiſammen und in den Geſichtern 
der ergrauten Seemänner war noch ein Muth ſichtbar, deſſen ſich 
die andere Mannſchaft weniger erfreute. Muth iſt Bekanntſchaft 
mit der Gefahr und dieſe war nicht mehr fern, indem die ge⸗ 
prüften Männer lebhaft von den Vorboten des nahen Ungewit⸗ 
ters beſchäftigt waren. Immer kühler wehte der Wind, die 
Wellen wurden bergichter und knirſchten heulend wie empörte 
giftige Schlangen in die Rippen des Schiffes, in deſſen Tau⸗ 
werk ein wahrer Weh- und Klagegeſang zitterte. Der Capitain 
ließ die Segel bergen, denn das Schiff war jetzt ein Spielball 
der Wellen und glich einem entwurzelten Baume, deſſen Gi— 
pfel ſich in den ziſchenden Abgrund wühlte, indeſſen ſeine Wur⸗ 
zeln ſich gen Himmel ſtreckten, um im nächſten Moment ein 
Gleiches zu thun. Um und um das Grollen des erregten Mee⸗ 
res, in welches ſich die Klagen und das Wehgeſchrei der Kranz 
ken und Weiber miſchte, die ſich unterm Verdeck befanden. Die 
Stöße auf das Hintertheil des Schiffes hallen wie Kanonen⸗ 
vonner und entſetzlich klang der Lärm von dem Rollen der Kis 
ſten und Moͤbels, die ſich unten im tiefſten Raum befanden. 
Was der Capitain gefürchtet, trat nur zu bald ein, ein furcht⸗ 
bares Gewitter zog mit all ſeinen Schrecken heran und führte 
uns ein Drama vor, vor welchem alle menſchliche Phantaſte er 
liſcht, eine Seene, die zu beſchreiben nimmer einer Feder gelin⸗ 
gen wird. 

| Mit bleichem Geſicht trat der Steuermann zum Capitain 
und fragte, was in dieſer Lage zu thun ſei. „Wir müſſen dem 
Wind folgen!“ rief der Capitain, „der uns nach Cypern treibt, 
denn die Seiten von Sirien ſind tief, ohne Rhede und Hafen.“ 
Ungeſäumt ſtellte er den Diagonalbalken auf die Inſel Cypern 
und murmelte dann: „Noch vierundzwanzig Stunden davon ent— 
fernt!“ Die folgenden Worte verſchlang ein Donnerſchlag von 
ſolcher Heftigkeit, daß er die ganze Mannſchaft betäubte. Zu 
dem Element des Waſſers geſellte ſich jetzt noch ein weit verderben⸗ 
bringenderes — das Feuer. Tief und ſchwer lagerten ſich ra⸗ 
benſchwarze Wolken hernieder, Donnerſchlag auf Donnerſchlag, 
der ganze, von Blitzen zerriſſene Horizont glühte jetzt in feariger 
Lohe, als ſei der Tage letzter gekommen, eine Ahnung vom jüngs 
ſten Gericht. Wohl ſeit Menſchengedenken hatte man nicht ſo 


ein Unwetter erlebt. Die Blitze riſſen ſich vom Himmel los, 
als wollten ſie die Planeten aus ihren Aren winden, um ſie 
gleich tauben Früchten mit herabzureißen in den gähnenden 
Schlund des Meeres. Mehrmals zuckten ganze Feuerklumpen 
in die weite Waſſerhöhle, daß der Schaum emporſpritzte, wie 
ein feuriger Mantel, den der Sturmwind in tauſend Fetzen zer⸗ 
reißt und Meilen weit umherſtreut. 


Jetzt, hieß es, ſind wir Alle, Alle verloren, wenn der 
Himmel nicht eingreift, denn Menſchenhände ſind nicht mehr von 
nöthen. Jede Lippe ſtammelte ein Gebet, die ganze Mannſchaft, 
arm und reich, Alles war eine Familie, die ſich an einander 
klammerte in der hoͤchſten ſchrecklichen Noth. Schon hatte der 
Wind das Takelwerk ſchwer beſchädigt, als unterm Brüllen des 
Donners ein jäher Wetterſtrahl herniederfuhr und den großen 
Maſt knickte, als wenn es ein dünnes Rohr wäre — Feuer! 


Feuer! Alles lief in wilder Verwirrung durcheinander und rang 
die Haͤnde. Da geſchah ein zweiter Schlag; die Wellen brachen 
herein, ein allgemeiner Schrei durchzitterte die Luft. Das Schiff 
war auseinander geborſten und die Wellen ließen ihre Wuth an 
den Trümmern aus, die weit umhergeſchleudert wurden, oder 
augenblicklich in die Tiefe verſanken. Jetzt war Jeder auf ſeine 
Rettung bedacht, an jeden Strick, an jedes Stäbchen Holz Ham: 
merte ſich eine Hand, der Bruder ſtieß den Bruder, der Freund 
den Freund hinab, um ſein Leben zu retten. Mit blutenden 
Händen umfaßte ich einen Balken, an welchem ſchon zwei der 
Unglücklichen hingen, als eine Welle ſie hinabſpülte und mir 
den ſchmalen Raum überließ, auf welchen ich meine letzte Hoff⸗ 
nung ſetzte. Während ich ſo da hing, um mein ärmliches Da⸗ 
fein zu friſten, wälzte ſich eine Rieſenwelle heran, die mich eine 
große Strecke von dem Wrack hinwegſpülte. Schon ging ich 
mehrere Klafter tief unterm Waſſer, als mich die Fluth wieder 
emporftich. Meiner Sinne beraubt, hatte ich einen Arm von 
dem Stamm hinweggewendet. Als ich die Gefahr merkte, ſchlug 
ich wie ein Raubvogel ſeine Fänge wieder in meine Beute und 
empfahl mich dem ewigen allbarmherzigen Gott. Da ſchwebte 
ich denn auf der weiten unendlichen See bis der Tag anbrach⸗ 
Ich ſetzte mich auf den Stamm und ruderte mit den Beinen, 
ich legte mich darauf, um nur einige Minuten auszuruhen von 
der gewaltigen übermenſchlichen Anſtrengung. Da trat die Vran⸗ 


dung ein und mit erneuter Wuth tobten die Wellen über mich 
armen Wurm. Ich betete zu Gott mit lauter Stimme, der 
weite wüſte Ocean war meine Kirche. Herauf aus der unend⸗ 
lichen Tiefe klang es meinem Ohr wie Geſang geheiligter Cho⸗ 
räle, während der Sturm über meinem Haupte den hehren Or— 
gelklang vertrat. — Jeſus, Maria! ſtöhnte meine Bruſt und 
ließ mein Auge umherſtarren. Da, Land! Land! ein Felſen 
thürmte ſich empor, ich ruderte mit dem rechten Arm und ſteuerte 
darauf los. 
verließ, da wälzte ſich eine Woge heran, die ſich meiner erbarmte 
und mich an den Felſen ſtieß. 

Kaum meines Daſeins bewußt, ſank ich auf die Erde. Das 
Waſſer träufelte in Strömen aus meinem Haar, die Freude über 
meine Rettung beraubte mich in dieſem Augenblicke der Sprache. 
Dann aber fiel ich auf meine Knie und rief in die Lüfte: „Dank! 
Dank Dir, dreieiniger Gott! daß Du mich gerettet aus fo ſchreck⸗ 
licher Noth. O, welche Barmherzigkeit übſt Du an mir. Ich, 
von Hunderten der Einzige, dem Du erhalten das Leben und 
wiedergegeben der Erde. Hier, Du heiliger, dreieiniger Gott! 
hier vor Deinem Angeſicht ſchwöre ich: mein Leben fortan nur 


Dir und dem Guten zu weihn.“ 5 

So ward ich gerettet, ward erhalten. Unauslöſchlich iſt 
dieſer Tag, ſind dieſe Stunden des Trübſals und der Noth mei⸗ 
nem Gebächtniß, und wenn er wiederkehrt, jetzt, wo ich in der 
trauten Heimath bin, da wird mein Herz ernſt und im Gebet zu 


dem Lenker aller Dinge vollbringe ich ſeine Stunden. 
— — —— — —— ———— — *.: A 


Tokales. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Trauungen: 
Den 28. Juli der Gaſtwirth Lor. Jaſchke mit der Jungfrau 
Franziska Waſſerrapp. 
Todeskälle: 
Den 14. Juli Anton Abrahamczyk, Webermeiſter, an Waſſer⸗ 
ſucht, 66 J. 
Den 22, Stephan, S. des Tuchmachermeiſters Wenzel Mikſch, 
an Krämpfen, 6 M. 
Den 26., Anna, T. des Tiſchler Johann Schumacher, an der 
Ruhr, IM. 


— 


Schon war ich ganz nahe, als mich meine Kraft 


Den 26., Ernſt Ludwig Otlo, S. des Muſikus Carl Eiſengra⸗ 
ber, an Krämpfen, 5 M. 

Den 30. Anton Merkel, Schuhmachermſtr., am Zehrſieber, 68 J. 

Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 

Den 25. Juli dem Gaſtwirth Schumann zu Wilhelmsdorf, e. T. 

Den 27. dem Ob. L. Ger.⸗Kalkulatur⸗Aſſiſtenten Meuſel e. S. 

Den 30. dem Rathsherrn Apotheker Thamm e. T. 

Trauungen: 

Den 26. Juli der Damenkleidermacher Carl Relnert mit Igft. 
Joh. Thereſ. Köhler aus Neuſtadt bei Stolpen im Köͤnigr. 
Sachſen. 

Den 28. Juli der Bürger und Hausbeſitzer Joſ. Przibilla mit 
Jungfr. Marie Aug. Lange hier. 

Bei der Juden-⸗Gemeinde. 
Geburten: 

Am 2. Juli dem Schneidermſtr. Roſenberger e. S., Joſeph. 

Am 20. dem Kaufm. Königsberger e. S., Heinrich Ferdinand. 

Am 26. dem Schuß = Verwandten Boginsky e. S., Salamon 
Jakob. 

Am 27. dem Kaufmann Boß e. T., Amalie. 

Trauungen: 

Am 8. Juli der Hausbeſitzer Wolff Eiſner zu Rybnik mit Igfr. 

Erneſtine Ring, T. des verſtorb. Schankwirth Benjamin Ring. 
Todeskälle: 

Am 24. Juli Julius Oscar, S. des Handelsmann Löbel Lustig, 

an Zahnkrämpfen, 7 M. 


Polizeiliche Nachrichten. 

Am 22. d. M. iſt auf dem Wege vom neuen Thore über 
die neue Gaſſe, den Markt, lange Gaſſe und die große Vor⸗ 
fladt bis an die Coſeler Straße eine goldene mit Türkiſen ganz 
bedeckte Broche verloren worden, welche von dem ehrlichen Fin⸗ 
der gegen eine angemeſſene Belohnung im hieſigen Polizelamte 
abzugeben iſt. 

In abgelaufener Woche find drei aufgegriffene Vagabonden 
zur gerichtlichen Veſtrafung abgeliefert worden. 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor: 

Wei 90 5 1 Juli 1846. 

eizen: der Preuß. effel a rtlr. 20 for. bis a rtlr. 18 far. 
Roggen: der Preuß. Scheffel urtlr. 26 8 1 er 
Gerſte: der Preuß, Scheffel urtlr. 13 fgr. bis 1 ptlr. 20 far. 
Erbſen; der preuß. Scheffel a rtlr. Tigr. a pf, bis 2 kilr. 15 far. 
* fer: der Preuß. Scheffel urtlr. 7 fgr. & pf. bis 1 rtlr. 10,fgr. 
troh: das Schock 3 rtlr. 15 fgr. bis a rtlr. 
Br der Centner ı8 bis 20 for. 

utter: das Quart 12 bis 13 fer. 
Eier: 7 St. für 1 fer. 


Verlag und Redaction: Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor. 
Druck von Böguner's Erben, 


Bekanntmachung. 
Drei Bodenräume im hieſigen Garniſon⸗ 


zu vermiethen. 
den erſucht, 
den 13. Bi €; Nachmittags 


r, 
im Rathhauſe der Licitation beizuwohnen. 
Ratibor den 27. Juli 1846. 
Der Magiſtrat. 


Sonntag den 2. August 1846 
W 949 3 


im Bahnhof zu „Kandrzin“ 
von der WMapelle des A. Tabus. 
Anfang 4 Uhr. 


Bietungsluſtige wer⸗ 


Einem hohen Adel und geehrten Pu— 
blikum in Ratibor und Umgegend erlaube 
ich mir, mein Etabliſſement als 
Tapezierer und Decorateur hierorts, 
ergebenſt anzuzeigen. Da ich Gelegenheit 
gehabt, in meinem Fache mich moͤglichſt 
zu vervollkommnen, ſo darf ich mir auch 
die Verſicherung erlauben, daß ich allen, 
dieſes Geſchäft betreffenden Anforderungen 
nach Wunſch zu entſprechen im Stande 
bin, und bitte ergebenſt, mich mit recht 
zahlreichen Aufträgen geneigteſt beehren 
zu wollen. 

Meine Wohnung iſt am neuen Thor, 
im Hauſe des Herrn Rudezky, parterre. 

Eduard Barnitzky, 


Tapezier und Decorateur. 


Einem hochgeehrten Publikum beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
bei mir täglich Wagen zur Reiſe, 
ſo wieauch zu Spazierfahrten zu bekommen 
Brunken den 24. Juli 1846. 
Johann Polomsky. 


find. 


Gegen hypothekariſche Sicherheit auf 
ländliche Grundſtücke werden 50 Ms, 
100 %, 150 %, 200 3. 300 A, 
400 , 450 ,, 600 RAR. 800 RAR: 
und 1500 32 baldigſt verlangt. Von 
wem? ſagt die Expedition d. Bl. 


ſtalle find, vom 1. Septbr. o. anfangend, 


* 


Allgemeiner Anzeiger. 


UE EQUESTRE 
in der „Neitbahn“ 
W. Carré & J. Salomansky 
Sonntag den 2. Auguſt und folgende Tage der Woche 
Vorstellung 
der höhern Heitkunft und Pferde - Dreſſur. 
Die Vorſtellung wird mit Manövers-Quadrille, Voltigeé-Force- 


Touren auf geſattelten und ungeſattelten Pferden, Productionen dreſſirter 
und Schulpferde, Reitstücken und komischen Divertissements ab⸗ 


wechſeln. — Anfang halb S Uhr. 


Das Nähere besagen die Anschlage-Zettel. 


5 op RT FOR T 


CIRQ 


Von Michaeli as c. ab, iſt eine äußerſt 
angenehm gelegene Wohnung von 4 Stu⸗ 
ben, Küche, Boden und Kellerraum, Holz: 
remiſe und Waſchſtube mit Keſſelheitzung 
und Wäſchrolle zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt die Expedition d. Vl. 


Am Neumarkt ſind zwei Wohnungen 
nebſt Zubehör zu vermiethen, ſowohl 
für einzelne Perſonen, als wie auch für 


eine Familie. Das Nähere iſt in der 
Handlung des Herrn A. Luſtig zu er⸗ 
fahren. C. Luft. 


Titerariſehe Neuigkeiten 
zu haben in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Doms» 
ſchen Hauſe): 


Anderſen, H. C., Bilderbuch ohne Bilder. Ueberſetzt aus dem Däniſchen von G. 
v. Leimburg. 1846. 10 : 

Bledow, L., Schachzeitung. In monatlichen Heften herausgegeben von der Ber⸗ 
liner Schachgeſellſchaft. NE 1. Juli pro I-IV 1 % 5 S. 

Boz (Dickens), Italieniſche Reiſebilder. Aus dem Engliſchen von J. Seybt. 
After und 2ter Band 1846. 20 Zr 

Militairiſche Briefe eines Lebenden an feinen Freund Clauſewitz im Olymp. 
1846. 1 W. 15 n. * 

Das Buch der Ritterorden und Ehrenzeichen. Geſchichte, Beſchreibung und Ab⸗ 
bildungen der Inſignien aller Ritterorden, Militair und Civil⸗Ehrenzeichen, Mes 
daillen ze. Nebſt einer Auswahl der vorzüglichſten Coſtüme. Complett in 24 
Lieferungen. Monatlich eine Lieferung. Afte Lig. 20 % 

Falkſon, Dr. F., vier kleine Abhandlungen politiſchen Inhalts. 7 ¼ Gr 


mm BD %ͤ. 4 ̃7˙L1tf111171171111̃j⅛— . ⁰ V . . — ——r 
Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 
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